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Aus der Spitex Ruswil wird zukün!ig ein lokaler Stützpunkt in der neuen Organisation. Foto Stefan Schmid

Region: 2027 startet die neue Organisation «Spitex Sempachersee Plus»

Nächster Schritt für neue Gross-Spitex
Mit der «Spitex Sempachersee 
Plus» entsteht die zweitgrösste 
Spitex-Organisation im Kanton 
Luzern. Die Aktiengesellscha! 
soll im Sommer gegründet 
werden, der operative Betrieb 
startet im Januar 2027. Die 
Projektverantwortlichen 
sprechen von einem zukun!s-
weisenden Schritt.
Stefan Schmid

Praktisch jede Gemeinde in der Region 
verfügt aktuell über eine eigene Spitex-
Organisation. Das soll sich bald ändern: 
Elf Gemeinden gründen gemeinsam mit 
sieben Spitex-Organisationen (siehe 
Kasten) eine neue «zukunftsweisende» 
Spitex. Geführt wird diese als gemein-
nützige Aktiengesellschaft. Die Planung 
dafür läuft schon seit mehreren Jahren 
im Rahmen des Projekts Spireg. Nun hat 
der Steuerungsausschuss weitere Schrit-
te kommuniziert zum Vorgehen. So soll 
bis Ende Mai 2026 der Verwaltungsrat 
der neuen Organisation bestimmt wer-
den. Die juristische Gründung der Akti-
engesellschaft erfolgt im Sommer. An-
schliessend müssen die Betriebsbewilli-
gung und die Krankenkassenanerken-
nung erlangt sowie die Leistungsverein-
barungen abgeschlossen werden. Im 
Herbst wird der neue Förderverein ge-
gründet, in welchen die bestehenden 
zweckgebundenen Fonds der bisherigen 
Spitex-Organisationen übertragen wer-
den. Per Januar 2027 wird die neue Or-
ganisation ihren operativen Betrieb auf-
nehmen.

Neue Trägerscha! als beste 
Lösung
Eine neue Organisation sei notwendig, 
um den steigenden Herausforderungen 
in der ambulanten Versorgung zu be-
gegnen, erklärt Jim Wolanin, Vorsitzen-
der des Steuerungsauschuss des Pro-

jekts Spireg, auf Anfrage. Ein Vorpro-
jekt, bei dem alle Spitex-Organisatio-
nen in der Region teilgenommen haben, 
kam zum Schluss, dass die Gründung 
einer gemeinsamen neuen Trägerschaft 
die beste Lösung darstelle. Der Mehr-
wert der neuen Struktur sei unter ande-
rem die langfristige Sicherstellung der 
Spitex-Leistungen. Diese soll qualitativ 
gestärkt werden. Auch soll eine bessere 
Erreichbarkeit und ein umfangreicheres 
Angebot sichergestellt werden. Die 
neue Gross-Spitex soll auch attraktive-
re Arbeitsbedingungen bieten mit der 
Möglichkeit für Spezialisierungen. 
Ebenso sollen Stellvertretungen einfa-
cher sein.

Einsparungen stehen nicht im 
Vordergrund
Durch die «Bündelung der Kräfte» sollen 
Synergien entstehen, die sich positiv auf 
die Finanzen auswirken. So braucht es 
zukünftig nur noch eine Geschäftsleitung 
statt deren sieben, auch die Abrechnung 
erfolgt durch eine Stelle. Trotzdem beto-
nen die Verantwortlichen, der finanzielle 
Nutzen stehe nicht im Vordergrund, son-
dern die Stärkung des Angebots. Gemäss 
Jim Wolanin sollen eingesparte Ressour-
cen an der Basis wieder eingesetzt wer-
den. «Die Nachfrage nach Spitex-Leistun-
gen ist steigend, da unteranderem zu we-
nige Pflegebetten vorhanden sind und es 
zu einer Verlagerung von stationären 

Leistungen in den ambulanten Bereich 
stattfindet.» So soll es zukünftig etwa 
auch möglich sein, Nachtdienste anzu-
bieten. Durch die neue Spitex werde die 
Ausbildung von Fachkräften gestärkt und 
professionalisiert. Denn auch die Spitex 
hat zunehmend Mühe, genügend Pflege-
Arbeitskräfte zu finden.

Sursee hat sich zurückgezogen
Das vorliegende Projekt sei das Ergebnis 
eines jahrelangen Prozesses, bei dem be-
wusst nichts überstürzt, sondern schritt-
weise vorgegangen wurde, heisst es in 
einer Mitteilung. Dadurch sei bei den be-
teiligten Spitex-Organisationen eine Ver-
trauensbasis und eine gemeinsame Kultur 

Die elf Gemeinden Buttisholz, Eich, 
Grosswangen, Hildisrieden, Neuen-
kirch, Nottwil, Rain, Rothenburg, Rus-
wil, Sempach und Triengen gründen 
die neue Spitex Sempachersee Plus. 
Sie wird mit 165 Mitarbeitenden und 
rund 700 Klientinnen und Klienten 
die zweitgrösste Spitex im Kanton Lu-
zern. Operativ startet die neue Orga-
nisation im Januar 2027. Entstehen 
soll eine gemeinnützige Aktienge-
sellscha! mit den elf Gemeinden als 
Eigentümer.  PD

Die neue Spitex 
Sempachersee Plus

entstanden, die es ermöglicht, das grosse 
Ganze in den Mittelpunkt zu stellen. Zu-
dem sei es gelungen, die Gemeinden stark 
mit einzubeziehen und sie direkt in die 
Trägerschaft zu involvieren.Zu Beginn 
der Planungen waren noch weitere Spit-
ex-Organisationen involviert. Noch im 
Vorprojekt hat sich die Spitex MBS (Be-
romünster, Rickenbach, Schlierbach, Bü-
ron) zurückgezogen. Später dann ent-
schied auch die Spitex Sursee und Um-
gebung (Gemeinden Sursee, Oberkirch, 
Schenkon, Geuensee, Knutwil und Mau-
ensee), nicht bei der neuen Organisation 
mitzumachen. Deren Trägergemeinden 
standen nicht hinter der neuen Organisa-
tion. Dieser Entscheid sei zu respektieren 
und gehöre zu solch grossen Projekten, 
erklärt Jim Wolanin, es gefährde die neue 
Organisation aber überhaupt nicht. Hin-
ter der Spitex Stadt Luzern mit 360 An-
gestellten entsteht mit der «Spitex Sem-
pachersee Plus» die zweitgrösste Spitex 
im Kanton Luzern, Die Gemeinden sind 
Aktionäre der neuen AG, die Aktienan-
teile werden nach Einwohnerzahl und 
Leistungserbringung verteilt.

Interview 

Jim Wolanin, was ändert sich mit der 
neuen Organisation für bisherige Kli-
entinnen und Klienten der Spitex?
Im direkten Kontakt wenig. Denn die 
Stützpunkte in den Gemeinden und 
damit die Ansprechpersonen bleiben 
erhalten. Was die Klientinnen und Kli-
enten jedoch spüren werden, sind die 
Vorteile der grösseren Organisation. 
Wir haben zukünftig mehr Kapazitä-
ten, können bessere Stellvertretungen 
anbieten und mehr Leistungen abde-
cken. Die Rechnung erfolgt für alle 
von der gleichen Stelle mit viel Fach-
kompetenz.

Und für die Spitex-Angestellten? Stehen 
sie hinter der neuen Struktur?

«Die grössere Organisation bringt viele Vorteile»

Ja, das ist ganz wichtig! Wir haben sie 
auf diesem Weg stets mitgenommen, 
einbezogen und informiert. Auch sie 
werden von der grösseren Organisation 
profitieren. 

Heute sind wir in jeder Spitex stark von 
einzelnen Personen abhängig, die ein 
spezielles Fachwissen haben. Das lässt 
sich neu auf mehr Schultern verteilen. 
Wer eine Zusatzausbildung macht, etwa 
in Palliative Care oder Wundversor-
gung, kann sich zukünftig mit anderen 
in einer Fachgruppe austauschen. Für 
die Mitarbeitenden ändert sich auch, 
dass sie grössere Teams haben werden. 
Damit verbunden sind auch mehr Mög-
lichkeiten, um sich einzubringen und 
sich zu spezialisieren. Und wir können 
attraktivere Dienste anbieten.

Werden Spitex-Mitarbeitende zukünf-
tig über mehrere Gemeinden hinweg 
arbeiten?
In Ausnahmefällen oder bei speziellem 
Fachwissen ist das möglich. Doch in 
der Regel bleiben die Mitarbeitenden 
an ihrem Stützpunkt in der Gemeinde. 
Wir wollen die kurzen Wege möglichst 

beibehalten, da dies ja auch Kosten ge-
neriert.

Die Gemeinden werden als Aktionäre Ei-
gentümer der neuen Gross-Spitex. Was 
bedeutet das?
Wichtig zu wissen ist: Eigner waren bis-
her die Mitglieder der jeweiligen Spitex-
Vereine und somit Privatpersonen. Die 
Gemeinden waren in den Vorständen 
vertreten und steuerten bei den Finanzen 
mit. Zukünftig haben die Gemeinden als 
Eigner - also als Aktionäre - eine andere 
Rolle und Verantwortung. Alle Gemein-
den haben der Gründung dieser neuen 
Organisation zugestimmt.

Die Spitex wird zukün!ig als gemein-
nützige Aktiengesellscha! organisiert. 
Trotzdem soll auch ein neuer Förder-
verein gegründet werden. Braucht es 
diesen noch?
Der Förderverein wird die Nachfolgeor-

ganisation der heutigen lokalen Spi-
tex-Vereine. Viele der Mitglieder sind 
mit der Spitex sehr verbunden und 
ihr wohlgesinnt. Wir wollen sie nicht 
verlieren, sondern weiterhin einbinden, 
jedoch mit einem anderen Status. Die 
lokale Nähe bleibt weiterhin wichtig.

2027 startet die neue Spitex Sempa-
chersee Plus operativ mit den 11 Ge-
meinden. Ist geplant, dass noch weite-
re dazukommen?
Anfragen dafür haben wir bereits. 
Doch momentan wollen wir das be-
wusst nicht. Wir starten mit der nun 
langfristig erarbeiteten Lösung. Auf 
dem Weg dahin ist auch ein Vertrau-
ensverhältnis entstanden, das es für 
eine solche Organisation braucht. 
Langfristig gesehen ist es jedoch denk-
bar, dass weitere Gemeinden dazukom-
men könnten.
 Interview Stefan Schmid

Jim Wolanin ist Vorsitzender des Steuerungsauschuss des Projekts 
Spireg. Im Interview erklärt er, warum die neue Spitex-Organisation 
für Mitarbeitende attraktiv ist und weshalb Gemeinden zukün!ig 
mehr Verantwortung haben.




